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Zwiſchen Arras und La Fere b
Der 15 MilliardenKredit

vom Reichstag angenommen
Berlin, 22. März. Der Reichstag hat die

neuen Kriegskredite von 15 Milliarden Mark
gegen die Stimmen der unabhängigen Sozialdemokraten
endgültig angenommen.

Der Reichstag hat heute in zweiter und dritter
Leſung gegen die Stimmen der unabhängigen Sozialdemo-
fraten den Notetat angenommen.

Die Friedensverträge vom Reichstag
angenommen

Berlin, 22. März. Der Reichstag hat heute die
Friedensverträge mit Rußland und Finn-
land in zweiter und dritter Beratung endgültig ange
tommen.

Der Pour le möérite
für den Kommandanten der „Emden“
Berlin, 22. März. Se. Majeſtät der Kaiſer hat an

den Fregattenkapitän Karl von Müller, den früheren
Rommandanten S. M. S. „Emden“, folgenden Erlaß

chtet:ver Grund Jhres mir durch den Admiralſtab vorgelegten
Berichts über die letzten Tage Meines Kreuzers „Emden“
und deſſen Endkampf verleihe ich Jhnen hiermit in wärmſter
Anerkennung Jhres und Jhrer Beſatzung ſachgemäßen und tapfe-
ren Verhaltens den Orden Pour le mérite. Sie haben den
Namen Jhres Schiffes für alle Zeiten zu hohen Ehren gebracht,
der ganzen Welt ein leuchtendes Beiſpiel tatkräftigſter und
ritterlichſter Kreuzerkriegführung gebend. Den amSchluß Jhres Berichts erwähnten Vorſchlägen für Auszeichnung
des Schiffsſtabes und der Beſatzung ſehe ich gern entgegen.

Großes Hauptquartier, 19. März. Wilhelm I. R.

Aus der Ukraine
Berlin, 22. März. Der Kommiſſar des Gouvernements

Kiew beantragte beim ukrainiſchen Miniſterium des Jnnern
die ſchleunige Entwaffnung der Bauern, da ſonſt der
Kampf gegen die Anarchie ausſichtslos ſei. Die Bauern, bis zu
den Zähnen bewaffnet, haben Waffen aller Art, ſogar Artillerie,
Dee Kommiſſar lehnt die Tätigkeit des Gouvernements-Kom-
mandanten die Verantwortung ab. Zum Kommandanten der
Stadtmiliz wird Bogazki, bisher Journaliſt, ernannt.

Für die nächſten Tage wird Eröffnung der Schiff-
fahrt auf dem Dunjepr angekündigt. Ein Befehl des
Kriegsminiſteriums ordnet völlige Demobiliſierung der
Schwarzmeerflotte an.

Das Syſtem der Vorgeſetztenwahl wird abgeſchafft, ſämtliche
Komitees aufgelöſt. Jm Handelsminiſterium ausgearbeitete
Satzungen für die Landkomitees ſehen eine vermehrte Hinzu-
ziehung von kulturellen und agrariſchen Kräften, Lehrer uſw.
in die Komitees vor. Jhre Wahl ſoll auf breitere Grundlage
geſtellt werden. Hauptaufgabe: Durchführung ver
Bodenreform.

Der Leitartikel der Zeitung „Arbeiterleben“ ſchreibt über
die Miniſterkriſis: Die neue Zuſammenſetzung des ukra-
iniſchen Kabinetts bringt keinen weſentlichen Programmwechſel.
Durch Eintritt des früheren „unabhängigen“ Soz.Föderaliſten
Feluchin, ſowie Uebernahme des Miniſteriums des Jnnern
durch den ukrainiſchen Sozialdemokraten Tkatſchenko hat ſich
edoch der nationaliſtiſche Kurs gefeſtigt.

Der Schiffsraub der Entente
London, 21. März. Jm Unterhauſe gab Lord Robert

Ceril eine Erklärung ab, daß die britiſche und allier-
ten Regierungen beſchloſſen hätten, die hol ländiſchen
Schiffe, die in ihren Häfen liegen, in Beſitz zu nehmen.
Sie würden verſuchen, mit Reedern zu einer Vereinbarung über
die Zahlungen und Verſicherungen zu kommen. Sie würden am
Ende des Krieges die Schiffe zurückgeben oder die verlorenen er
ſetzen. Sie würden die Eigentümer für dieſe Anleihen, die durch
das Vorgehen des Feindes verurſacht ſeien, entſchädigen und wür-

n ſich ferner verpflichten, daß holländiſche Schiffe, die von heute
ab holländiſche Häfen verlaſſen, nicht ohne Vereinbarung von den
Alliierten in den Dienſt geſtellt würden und würden endlich
50 000 Tonnen Weizen oder eine entſprechende Menge Mehl in

den nordamerikaniſchen Häfen und eine gleiche Menge in den ſüd
imerikaniſchen ſobald als möglich für Holland bereithalten.

Das heißt, diesmal ſtiehlt die Entente bedingungslos.
Weitere Diebſtähle werden in Ausſicht geſtellt, jedoch ſollen
vorher „Vereinbarungen“ getroffen werden. So zwingt
unſer U-Bootkrieg die Erzlumpen, die in London und
Waſhington heute regieren, ſich ſelbſt die Maske von der
Seuchlerfratze zu reißen.

Neuwahlen in Rumänien
Vukareſt, W. Märg. Jaſſyer Zeitungen melden, daß daß

Kkumäniſche Parlament aufgelsſt wird und Neu
angeſchrie en werden.
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Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 22. März, abends. (Amtlich.) Die Erfolge

des geſtrigen Tages in den Kämpfen zwiſchen Arras und

La Fère wurden in Fortführung unſerer An
griffe erweitert.

16000 Gefangene, 200 Geſchütze wurden
visher gemeldet.

Vor Verdun blieb der Feuerkampf geſteigert.
Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts neues.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 22. März. Amtlich wird verlautbart:
Nichts Beſonderes zu melden.

Der Chef des Generalſtabes.

ma
Auszeichnung

für den Vizepräſidenten des Reichstags
Berlin, 22. März. Dem erſten und dem zweiten VBize

präſidenten des Reichstages Geheimräten Dr. Paaſche und
Dr. Dove iſt das Eiſerne Kreuz am weiß ſchwarzen Bande
verliehen und im Namen deg Reichskanzlers vom Staatsſekretär
des Jnnern ausgehändigt worden.

Wirtſchaftsverhandlungen mit Dänemark
Kopenhagen, 22. März. Vom 15. bis 19. März wurden

die Delegationsver handlungen mit Deutſchland
und OeſterreichUngarn betreffs des Warenaustauſches
mit dieſen Ländern in den vier Monaten vom 1. April bis 31. Juli
1918 geführt. Deutſcherſeits, ſowie ſeitens OeſterreichUngarn
waren zahlreiche Vertreter anweſend. Die Deutſchen ſtanden
unter Leitung des Geheimrats Grunenwald vom Deutſchen
Auswärtigen Amt und des Legationsrates Dr. Toepffer,
Handelsattachee der hieſigen deutſchen Gefandtſchaft. Die öſter
reichiſch- ungariſchen Vertreter unter Leitung des Sektionsrates
von Horrak vom öſterreichiſchen Ernährungsminiſterium und
des Dr. Kern, Handelsattachee der hieſigen öſterreichiſch-unga-
riſchen Geſandtſchaft.

An den Verhandlungen nahmen teil Vertreter des Mini-
ſtekriums des Aeußeren, der Juſtiz, des Handels
und der Landwirtſchaft, außerdem waren geladen Fiſcherei-
direktor Mortenſen, ſowie der Ausſchuß des däniſchen Fiſcherei
Vereins.

Die Verhandlungen nahmen einen für die däniſchen Jnter-
eſſen zuyriedenſtellenden Verlauf. Das Ergebnis war die Fort
ſetzung des Warenaustauſches mit Deutſchland und Oeſterreich
Ungarn im weſentlich gleichen Umfange wie früher. Betreffs der
däniſchen Ausfuhrwaren wurden Abmachungen über
die nächſten vier Monate getroffen. Die Kohlenzufuhr er-
wartet man in unverändertem Umfange und unveränderten
Preiſen aufrechterhalten zu können, während eine etwas erhöhte
J hr von Eiſen und Stahl u. a., für den Schiffbau, erwartet
wird.

Eine bulgariſche Deputation in Wien
Wien, 21. März. Heute früh traf eine Deputation von

46 hervorragenden Vertretern der bulgariſchen
Finanz- und Handelswelt aus Deutſchland in
Wien ein. 20 der Herren kamen aus Altbulgarien, eben-
ſoviel aus Muzedonien.

Graf Forgach in Kiew
Kiew, 22. März. Der öſterreichiſchungariſche Geſandte

Graf Forgach mit einer Kommiſſion von 35 Mitgliedern
iſt am 19. März in Kiew eingetroffen.

General Averesen
Bukareſt, 22. März. General Averescu wird mit

dem 1. April in die Reſerve übertreten.
2

Bukareſt, 22. März. Zu Vertretern für die Verhand
lungen auf rumäniſcher Seite iſt der Miniſter des Aeußern
Arion, General Lupescij und Oberſt Momiroſchu
ernannt worden.

Türkiſcher Heeresbericht
Konſtantinopel, 21. März. Amtlicher Tagesbericht:

An der Paläſtinafront hält ſich die Artillerietätigkeit in
normalen Grenzen. Die Fliegertätigkeit iſt lebhafter. Aus den
geſtern gemeldeten Flugzengen, die zur Landung gezwungen
wurden, konnten zwei Maſchinengewehre erbentet werden. An den
anderen Fronten keine beſonderen Ereigniſſe.

isher 16000 Gefangene

Deutſcher Reichskag.
Sitzung vom 22. März 1918.

Am Bundesratstiſche: von Payer. Braf Rödern, von
dem Busſche, Wallraf.

Vizepräſident Dr. Paaſche eröffnete die Sitzung um 17
Uhr 15 Minuten.

Auf der Tagesordnung ſtanden zunächſt Anfragen.
Abg. Dr. Doormann (Fortſchr. Vpt.) fragte aus Anlaß

der Flucht der franzöſiſchen Fliegeroffiziere Garros um
Marſchall aus deutſcher Gefangenſchaft, welche Maßnahmen
r Verhinderung ähnlicher Vorkommniſſe beabſichtigt
eien.
Oberſt Rohde: Die Sicherheitsmaßnahmen ſind ergänzt

warden. Jmmer läßt ſich, namentlich wegen der Einſchrän
kung des Wachperſonals, die Flucht nicht verhindern. Jr
dieſem Falle war ſie nur durch verbrecheriſche Beihilfe mög-
lich. Die Unterſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen.

Abg. Büchner (Unab. Soz.) beſchwerte ſich über ein daun
erndes Verbot der Komandantur Danzig gegen Verſaman
lungen der unabhängigen Sozialdemokratie.

General v. Wrisberg: Die Anordnung hat nur vorüber
gehenden Charakter. Sie war aus Gründen der öffentlicher
Sicherheit notwendig.

Abg. Dr. Müller-Meiningen (Fortſchr. Vpt.) fragte nach
ſofortiger Entlaſſung bezw. Rückziehung der alten Land
ſturmleute.

General v. Wrisberg: Die augenblickliche Lage geſtatter
die Entlaſſung des Jahrgangs 1869 im Laufe des April.
über die Entlaſſung des Jahrgangs 1870 kann zur Zeit
eine Entſchließung noch nicht getroffen werden.

Abg. Ryſſel (Unab. Soz.) beſchwerte ſich über das Mili-
xärverbot für die „Leipziger Volkszeitung“.

Oberſtleutnant Schulz: Die Antwort auf unſere Anfrag
liegt noch nicht vor.

Abg. Dr. Herzfeld (Unab. Soz.) forderte Verſammlungs
freiheit der Unabhängigen Sozialdemokratie für das Her
zogtum Braunſchweig.

General v. Wrisberg: Die bisherigen Verſammlungen
boten keine Gewähr für Aufrechterhaltung der Ordnung
Mitgliederverſammlungen ſind wiederholt genehmigt wor-
den, allerdings nicht während des Streiks, da durfte keine
n ſich ver ſammeln. Eine Ausnahme iſt nicht gemacht
wor

Es folgte die zWeite Beratung des Notetats.
Der Notetat wurde gegen die Stimmen der Unabhän-

gigen Sozialdemokraten in 2. und 3. Leſung ange

nommen. aSodann folgte die 3. Leſung des
15 Milliarden Kredits.

Abg. Ebert (Soz.): Über die Beurteilung des ruſſiſchen
Friedensvertrages haben wir keinen Zweifel gelaſſen. Re
gierung und Reichstagsmehrheit haben ſich verpflichtet, den
Randvölkern im Oſten zu überlaſſen, über ihre künftige
Geſtalt ſelbſt zu beſtimmen. Der Reichskanzler darf ſich
durch keinerlei Widerſtand von der Erfüllung der übernom-
menen Ver pflichtungen abhalten laſſen. Jm Weſten iſt lei-
der noch keine Ausſicht auf Frieden vorhanden. Das Ent
gegenkommen des Reichskanzlers auf die Vorſchläge Wil
ſons begrüßen wir. England, Frankreich und Jtalien hal
ten feſt an dem Endziel, Deutſchland vernichten zu wollen.
Deshalb bewilligen wir die Kredite, Für die unerhörten
Skandale in der Preisgeſtaltung der Rüſtungsinduſtrie iſt
auch die Reichsleitung verantwortlich. Wir müſſen ſtrengſte

ung fordern. Jn der Ausführung des Belage-
rungszuſtandes drangſaliſieren die Militärbehörden unſere
Partei und die Gewerkſchaften. Das Arbeitskammergeſetz
muß dem Reichstage baldigſt zugehen, die Arbeitsvermitt-
lung geregelt werden. Auch die Wohnungsfrage muß mit
finanzieller Beihilfe des Reiches in Angriff genommen wer-
den. Sobald ſich im Weſten eine Verſtändigungsmöglichkeit
zu einem Frieden bietet, der unſere Lebensintereſſen re-
ſpektiert, muß die Regierung alles tun, um den erſehnten
allgemeinen Frieden herbeizuführen.

Abg. Graf Weſtarp (Konſ.): Angeſichts der Vorgänge
im Weſten wäre es beſſer geweſen, wenn der Kredit ohne
Erörterung genehmigt worden wäre.

Abg. Bernſtein (Unab. Soz.): Wir verweigern die de
forderten Kredite. Eine Ehrenpflicht Deutſchlands iſt die
politiſche und wirtſchaftliche Wiederherſtellung Belgiens
Damit würden wir Tauſende von Menſchenleben und Milli
arden von Geld erſparen. Wir lehnen jeden militäriſchen
Frieden ab.

Die Kredite wurden gegen die Stimmen der unab
hängigen Sozialdemokraten angenommen.

Die Vorlage über einen Nachtragsetat be
treffend den Neubau eines Gebäudes für die Roichs
ſchuldenverwaltung wurde ohne Ausſprache in 2amnh 3. Leſung anaenam men
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Es foſgte die zweite Seſung eines Geſetzes über
Kriegszuſchläge zu den Gerichtskoſten ſowie

Gebühren der Rechtsanwälte und Gerichtsvollzieher.
Die Vorlage wurde auch in ſofortiger 3. Leſung ange

Haus in die 2. Leſung des
deutſchruſſiſchen und des deuntſch-finniſchen

zu den

KommenSodann trat das

Friedensvertrages ein.
Aba. Scheidemann (Soz.): Die ſozia iſtiſche Politik ſtrebt

t Dieſes Ziel wird durchdieſen Friedensſchluß nicht gefördert. Mit weſentlichen Tei
len des Vertrages ſind wir nicht einverſtanden. Mit ihm
wird indeſſen der Krieg im Oſten beendet. Wir wollen
den Vertrag deshalb nicht ablehnen, wir enthalten uns der

einen Verſtändigungsfrieden an.

Aöſtincmung,.
Abg. Gröber (Zentr.): Die Bolſchewiſten wollten nur

Pee a machen und zogen die Verhand
lungen möglichſt hin. Sie lehnten es ſogar ab, fünftig in
Frieden und Freundſchaft mit uns zu leben. Die deutſche
Regierung zeigte eine wahre Lammsgeduld und nahm nur

für ihre Jdee Pro

den Kampf wieder auf.gezwungen
Wenn ein Teil der Kriegführenden nicht den moraliſchen

Mut hat, ſeine Niederlage anzuerkennen, und die Konſe
quenzen daraus zu ziehen, ſo müſſen ihm die Richtlinien
gezeigt werden, und das iſt geſchehen.
Frieden gelangt.
ſo ſind nicht unfere Vertreter daran ſchuld, ſondern die Geg-
ner. Der Gedanke der Schiedsgerichtsbarkeit marſchiert und
wird zum Ziele kommen. Wir hoffen. daß Gott uns weiter-
helfen wird bis zum dauernden Frieden.

Stellvertreter des Reichskanzlers v. Payer: In der
Entſchließung des Haushaltsausſchuſſes zum deutſchruſſi
ſchen Friedensvertrag betreffend das Selbſtbeſtimmungs-
recht von Polen, Kurland und Littauen erblickt die Neichs-
eitung im weſentlichen eine Bekräftigung der bisher von
ihr befolgten Politik und eine Anregung, auf dem Wege

er Politik fortzuſchreiten. Der Reichskanzler hat am
29. November v. J. hier über Polen, Kurland und Littauen
erklärt, daß wir das Selbſtbeſtimmungsrecht ihrer Völker
achten und erwarten, daß ſie ſich ſelbſt diejenige ſtaatliche
Seſtalt geben Werden, die ihren Verhältniſſen und der Rich-
ung ihrer Kultur entſpricht. Mittlerweile iſt manches ge
chehen. War haben die Selbſtändigkeit Kurlands aner-
Kannt. Die Verhältniſſe in Littauen ſind ſo weit geklärt,
daß eine Deputation des dortigen Landesrats mit den nö-
gen Vollmachten unterwegs iſt und morgen hier eintreffen
wird. Wohl in den nächſten Tagen ſchon wird auch die

ändigkeit dieſes Landes anerkannt werden können.
Die weitere ſtaatsrechtliche und politiſche Geſtaltung dieſer
reugeſchaffenen Länder liegt dann zunächſt in der eigenen
Hand derſelben. Zweifellos wird ſich eine Löſung zur Re

So ſind wir zum

gelung und dauernden Erhaltung des beiderſeits erſtrebten.
n und freundſchaftlichen Zuſammenlebens finden

en.
bedanf es nicht mehr eines Anerkenntniſſes.Bei Polen

Angeſehene politiſche Kreiſe dieſes Landes haben neuerdings
begonnen, die künftige Geſtaltung ihres Landes mit vor
bereiten zu helfen. Deutſchland und die öſterreichiſch-unga-
riſche Monarchie können jede Mitarbeit begrüßen, die ihr
eigenes Beſtreben fördert, daß unter Sicherſtellung der
eigenen Intereſſen auf dauernde gute nachbarliche Be
ziehungen zu den neuentſtandenen Staaten gerichtet iſt.

Auch die Reichsleitung hält es für eine Vorausſetzung
der gedeihlichen ſtaatsrechtlichen Entwicklung in den drei
Ländern, daß ihre künftigen Volksvertretungen anf breiter
Brundlage aufgebaut werden. da ſie nur dann, vom Ver-
trauen des Volkes getragen, über die erforderliche Autori
tät gebieten werden. Auch die Reichsleitung hält das Ver-
langen der Einführung einer einheimiſchen Zivilverwal-
tung in dieſen durch Opfer und Laſten des Krieges ſo viel
fach ſchwer betroffenen Staaten für berechtigt. Trotz der
ſich dabei aus den militäriſchen und politiſchen Verhältniſſen
ergebenden Schwierigkeiten iſt ſie bereit, ernſtlich darauf
hinzuwirken, daß dieſen Wünſchen der Staaten entſprochen
wird. Endlich iſt die Reichsleitung entſchloſſen mitzu-
virken, daß die erforderlichen Vereinbarungen zwiſchen
allen Beteiligten ſobald als möglich abgeſchloſſen werden.
Eine Reihe von Hinderniſſen iſt ſeit November v. J. aus
der Welt geſchafft worden. Die noch beſtehenden werden
nicht unüberwindlich ſein. Die politiſchen Verhältniſſe
heiſchen Klarheit, es würde aber auch für alle Beteiligten
eine wahre Erlöſung ſein, wenn nach jahrelangem Ringen
und jahrelanger Unſicherheit endlich mit Brief und Siegel
beſtätigt würde, daß die hart geprüften Völker mindeſtens
in dieſem Teile der Welt ſich wieder ungehinderter Arbeit
und der Segnungen des Friedens und der Ruhe erfreuen
dürfen. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Dr. v. Goßler (Konſ.): Wir ſtimmen dem Frie
densvertrag und den Entſchließungen des Ausſchuſſes zu.
Bei allem Wohlwollen für die Randvölker wünſchen wir,
daß in erſter Linie der militäriſchen Grenzſicherung unſerer
öſtlichen Provinzen Rechnung getragen wird. Wir bitten
Sie, unſerem Antrage einſtimmig zuzuſtimmen. daß bei
künftigen Friedensverträgen der Grundſatz „Keine An
nexionen“ wieder verlaſſen wird, um für unſere Kriegsbe-
ſchädigten ſorgen zu können. (VBeifall.)

Abg. Haaſe (Unab. Soz.): Wir werden angeſichts dieſes
Friedensvertrages vom Gefühl der Schande berührt,
(große Unruhe), da unſeren Nachbarvölkern ein rückſichts-

loſer Schwertfrieden aufgezwungen wird. Aba. Gröber hat
mit großer Rabuliſtik nachzuweiſen geſucht, daß dieſer Frie
den in den Rahmen der Reichstagsentſchließung paßt.
(Vizepräſident Dr. Paaſche rügte dieſen Ausdruck) Die
Vertretungen der Randvölker ſind keine Volksvertre-
tungen.

Abg. Streſemann (Natl.) Unſere Zuſtimmung zu den
Verträgen iſt bereits erklärt worden. Es iſt unwahr, daß
die ganze Zuneigung der Balten zu Deutſchland auf mate-
rieller Grundlage beruht. Die baltiſche Literatur iſt ein
fortgeſetztes Bekenntnis zur deutſchen Kultur. Von deutſcher
Gewaltherrſchaft kann man nicht ſprechen, wenn man an die
engliſche Gewaltherrſchaft denkt wie ſie ſich jetzt wieder
einem neutralen Lande gegenüber zeigt.

Abg. Haas- Karlsruhe (Fortſchr. Vpt.):
Entſchließungen des Ausſchuſſes kann man nicht mehr von
einem Annexionsfrieden ſprechen. Die Entſchließungen
fördern die Freiheit der Randſtaaten, und daraus kann nur
Gutes für Deutſchland entſtehen. Wir wollen die beſſere
Fürſorge für die Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen
herbeiführen auch ohne Kriegsentſchädigung, durch Arbeit
und durch angemeſſene Steuern. Den Friedensverträgen
ſtimmen wir ſelbſtverſtändlich zu. Gebe Gott, daß wir auch
dald Frieden im Weſten kommen. (Beifall.)

Wenn er kein Verſtändigungsfriede iſt,

Angeſichts der

r

Kriegsentſchädigung iſt für die Folge unerläßlich. Für die
Verwüſtungen, die die Ruſſen den Oſtpreußen angetan
haben, muß eine Entſchädigung eintreten. Von einer Kom
penſation kann keine Rede ſein, da wir in Rußland keine
Mordbrennereien begangen haben.

Abg. David (Soz.): Den Entſchließungen mit Aus
nahme der der Konfervativen ſtimmen wir zu. Die Ehren-
ſchuld gegen die Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen
wird auch ohne Kriegsentſchädigung eingelöſt werden. Bei
dem Zuſtandekommen des Vertrages haben wir ſcharfe Kri
tik geübt. Wir lehnen ihn aber nicht ab, da wir ſonſt die
Regierung autoriſieren würden, die Waffen wieder aufzu
nehmen. Der Friede mit der Ukraine iſt von der dortigen
ſozialdemokratiſchen Regierung freudig aufgenommen wor-
den, trotzdem hat Herr Haaſe ihn abgelehnt. (Hört! hörth)

Abg. Haaſe (Unabh. Soz.): Eine Ablehnung des Frie
densvertrages würde nicht die Fortſetzung des Krieges be-
deuten, ſondern einen Frieden herbeiführen zum Heile der
e Völker, (Hört! hört! rechts) und des eigenen

olkes.
Abg. Scheidemann (Soz.): Die ganze Art wie Herr

Haaſe die Debatte zur Katzbalgerei ausarten läßt, iſt mir
und meiner Fraktion zuwider. Jetzt, wo Hunderttauſende
draußen bluten, lätzt er die Reichstagsverhandlungen aus-
arten zu einem unabhängigen Zahlabend. (Lebhafter Bei-
fall auf faſt allen Seiten des Hauſes. Die Abgeordneten
Ledebour und Haaſe meldeten ſich zum Wort. Schlußrufe.)

Abg. Graf Weſtarp (Konſ.): Die Ehrenſchuld an den
Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen wird eingelöſt wer
den, aber darf nicht künftigen Geſchlechtern überlaſſen wer
den. Sie kriegen den Frieden nicht eher, als bis unſere
Feinde Frieden machen müſſen, und dann können wir auch
fordern. Jetzt, wo wir den Rücken frei haben, wollen wir
abrechnen mit den Feinden, die uns den Krieg gebracht
haben.

Abg. Ledebour (Soz.): Dieſer Vertrag iſt eine Schande
für Deutſchland. (Vizepräſident Dr. Paaſche rief den Red
ner zur Ordnung.)

Damit ſchloß das Haus die Ausſprache,
Abg. Dr. Müller-Meiningen (Fortſchr. Vpt.) beantragte

die inzwiſchen eingebrachten Entſchließungen an die Kom
miſſion zurückzuverweiſen.

Bei der Spezialdebatte entſtand zwiſchen den Abg. Graf
Weſtarp (Konſ.), Erzberger (Zentr.), Streſemann (Natl.)
und Nehbel (Konſ.) eine Ausſprache darüber, ob Eſtland
und Livland dem ruſſiſchen Einfluß entzogen ſeien oder ob
zu ihrer Abtrennung ein Akt der ruſſiſchen Regierung not-
wendig ſei.

Unterſtaatsſekretär von dem Busſche erklärte ſchließlich,
daß dieſe Länder noch der ſtaatlichen Oberhoheit Rußlands
unterſtünden.

Die Verträge wurden in zweiter Beratung an-
genommen, ebenſo die Entſchließungen des Ausſchuſſes.

Die dritte Leſung verlief ohne Ausſprache. Die
Friedensverträge wurden endgiltig ange-
nommen.

Darauf wurde vertagt.
Vizepräſident Dr. Paaſche: Schwere, aber auch erfolg

reiche Arbeit liegt hinter uns. Wir können uns nicht tren-
nen, ohne unſerem Heer und ſeinen Führern unſeren Dank
auszuſprechen. (Bravol) An der Weſtfront ſind ſchwere
Kämpfe entbrannt. Die Abgeordneten erhoben ſich von den
Plätzen.) Das ganze deutſche Volk iſt erfüllt von der
ſtolzen Bewußtſein des feſten Vertrauens zu unſeren Heer-
führern, daß das, was begonnen wird, wohl vorbereitet iſt
und zum guten Ziele führen wird. (Bravol) Wir wollen
auseinander gehen mit dem Wunſche, daß, wenn wir wieder-
kommen, wir, ohne daß es allzu ſchwere Opfer gekoſtet hätte,
zu einem ſiegreichen Abſchluß der Kämpfe gelangen und wir
nach Oſtern dem allgemeinen Frieden näher kommen wer-
den. (Lebhafter Beifall.)

Nächſte Sitzung am 16. April 2 Uhr:
Daimler, Poſtetat.

Anfragen, Fall

Schluß 76 Uhr.

Engliſcher Heeresbericht
vom 21. März abends: Gegen 8 Uhr heute frith wurde nach
heftigem Geſchützfeuer von beiden Seiten mit Sprenggranaten
und Gasgrangaten auf unſere vorderen Stellungen und weiter
zurückgelegenen Linien ein mächtiger Jnfanterieangriff durch den
Feind ausgeführt auf einer Front von über 50 Meilen Aus-
dehnung zum Oiſefluß, in der Gegend von Da Féère bis zum
Senféeflatß bei Croiſilles. Feindliche Artilleriedemonſtrationen
fanden auf einer ausgedehnten Front ſtatt nördlich des La Baſſée
Kanals und im Abſchnitt von Ypern. Der Angriff, von dem be
reits ſeit einiger Zeit bekannt war, daß er ſich in Vorbereitung
befand, wurde mit größter Kraft und Entſchloſſenheit während
des ganzen Tages durchgeführt.

Jm Laufe des Kampfes brach der Feind durch u Vor
poſtenſtellung durch, und es gelang ihm, ier unſere Kampfftellungen
an gewiſſen Teilen der Front einzudringen. Der Angriff wurde
in breiten Maſſen ausgeführt und kam beteiligten feindlichenTruppen, welche außerordentlich ſchwere Verluſte Petten teuer zu

ſtehen. Schweres Ringen d an der ganzen Fromt ar.
Starke Maſſen feindlicher Reſervetruppen wurden während des
Tages beobachtet, wie ſie ſich hinter den feindlichen Linien vor
wärts bewegten. Verſchiedene feindliche Diviſionen, die für
dieſen großen Angriff beſonders ausgebildet worden waren, wur
den feſtgeſtellt, darunter Einheiten der Garde. Erbeutete Land
karten, auf welchen die Pläne des Feindes eingezeichnet waren,
laſſen erkennen, daß er an keiner Stelle der bangen Angrwiffsfront
ſein Ziel erreicht hat.

Franzöſiſcher Heeresbericht
Vom 21. März abends: Die Tätigkeit der deutſchen Aptillevie

blieb im Laufe des Tages ſehr heftig zwiſchen Miette und Aisne,
in der ganzen Gegend von Reims, an der Front der Champagne,
beſonders in der Gegend von Monts und Villers ſur Tourbe.
Unſere Batterien antworteten überall entſchieden. Jm Abſchnitt
von Les Nurlus machte der Feind nacheinander drei Angriffe, die
durch unſer F n oder durch unſeren Gegenangriff
urückgeſchlagen wurden. Oeſtlich der Suippes erlitben Hand
treiche einen völligen Fehlſchlag. Unſere Artillerie nahm in
Gegend ſüdlich Monthuis (Montois) vorübergehende deutſche Ko
lonnen unter Feuer und zerſtreute ſie. Auf dem rechten Maas-
ufer und an einigen Stellen in der Woeuvre wurden unſere
erſten Linien ziemlich ſtark beſchoſſen.

Flugweſen: Leutnant Fonck ſchoß am 17. März ſein
30. Flugzeug ab.

Die Veute der Weißen Garde
Stockholm, 22. März. Laut einem Telegramm aus

Waſa an Dagens Nyheter war die bisherige Beute der
Weißen Garde bei ihrem Vorgehen groß. Bei Lyly
eroberte ſie allein ſechs Kanonen. Eine große Anzahl von
Roten GSardiften ſoll bereits abgeſchnttten ſein.

TDJ„Qà—xt

Gefangenenbehandlung in
Frankreich

Obwohl ſeit Kriegsbeginn eine chtigung und Ko
trolle der Gefangenenlager durch Angehörige neutral
Staaten eingerichtet worden war, um eine Durchführn
der Haager Beſtimmungen zu gewährleiſten und gleichen
einer übermäßigen Legendenbildung über grauſame s
handlung der Gefangenen ſeitens des Feindes ent gen.treten, ſo haben es einzelne Länder doch verſtaute
dieſer Kontrolle zu entziehen. Ganz beſonders liefen qr
Frankreich von Anfang an Klagen ein, daß den neutral
Vertrauensmännern die nötigen Einblicke nicht gewäht
und ihnen Unterhaltungen mit den Gefangenen und Se
gegennahme und Weiterbeförderung von Beſchwerden ver,
boten würden. Dazu kommt noch, daß zum Beiſpiel di
amerikaniſchen Vertrauensmänner Deutſchlands, die ſich m
großer Bereitwilligkeit zu dieſem Poſten drängten, von get
fang an mit ihren Sympathien auf der Seite unſeres
Feinde ſtanden und dieſe Stellung vielfach nur erſtrebter
um als deutſche Vertrauensmänner im Intereſſe unſerer
Feinde deutſche Gefangene auszuhorchen. t

Ein Austauſchgefangener der Marine, der durch ſein
Perſönlichkeit wie durch ſeine Stellung Anſpruch auf Ver
trauen und Glaubwürdigkeit hat, berichtet auf Grund einer
Statiſtik über 15 ihm bekannte franzöſiſche Offizierslager
daß nur ein einziges derartiges Lager in Frankreich einige
halbwegs ausreichende Bewegungs und Sportplätze beſißt.

Noch ſchlimmer iſt es mit der Gelegenheit zu geiſtiger
Weiterbildung beſtellt. Die dafür erforderliche wiſſenſchaft-
liche Fachliteratur wird den Gefangenen nach Möglichkeit
vorenthalten. Von den vorhergehenden Offizierslagern
haben nur fünf ausreichende Arbeits und Leſeräume, ge.
trennt von den Eßräumen, in denen eine ernſthafte wiſſen.
ſchaftliche Arbeit natürlich nicht möglich iſt, weil ſie der ge
meinſame Aufenthalt aller ſind. Dieſe Rückſtändigkeit ſt
nicht nur aus der allen Kennern Frankreichs bekannten Ge.
nügſamkeit des Durchſchnittsfranzoſen in geiſtigen Dingen
zu erklären, ſondern wohl ein Ausfluß der in dieſem Kriege
vielfach bekundeten franzöſiſchen Bosheit und Tücke, die es
grundſätzlich darauf anlegt, die in franzöſiſche Hände ge
fallenen deutſchen Gefangenen nach Möglichkeit geiſtig und
körperlich zu ruinieren. Daß die Abortgelegenheiten völlig
unzureichend ſind und daß Badeeinrichtungen fehlen oder
höchſt mangelhaft ſind, wird bei der bekannten Anſpruchs.
loſigkeit der Franzoſen in Fragen der Reinlichkeit nicht
überraſchen.

nicht dienur durch Lebensmittelknappheit infolge des
UBootkrieges bedingt, ſondern auf feige Grauſamkeit zu.
rückzuführen, mit der ſich die „ritterlichen“ Franzoſen in
dieſem Kriege dauernd beſchmutzt haben. Dieſe franzöſiſche
Nationaleigenſchaft bekundet ſich beſonders in der Behand-
lung der Gefangenen und der Handhabung der Disziplin.
Für Fluchtverſuch werden 60 Tage ſtrengen Arreſtes, auch
mehr, wegen angeblich unbegründeter Beſchwerde 30 Tage
und mehr ſtrengen Arreſtes verhängt. Es kommt vor, daß
Offiziere in einem Jahr 100, auch 200 Tage Arreſt erhalten
und dieſe Strafe ohne Unterbrechung verbüßen müſſen, da,
was beſonders kennzeichnend für die niedrige Geſinnung im

höheren Behördenfranzöſiſchen Offizierkorps iſt, die
meiſtens die von den niedrigen Behörden
verhängte Strafe verdoppeln.
ernſtlich bedroht.

näckig weigert,

erreichen
aber wird der Beſchwerdeführende beſtraft. Nur auf dem
Lande führen die Leute ein einigermaßen menſchenwür-
diges Daſein, in größeren Lagern und größeren Arbeits
ſtätten ſind ſie nichts als ein Material, das rückſichtslos aus
geſaugt wird. Jnfolge dieſer Leiden ſehen unſere Leute
bleich aus, ſind ſchlecht gekleidet und oft ſchlecht genährt;
nur der geſunde Haß gegen ihre er und die Zuverſicht
auf den Sieg der deutſchen Waffen hält ſie aufrecht. Zahl-
reiche Mannſchaften befinden ſich in Gefängniſſen, in
Speziallägern, gehen jahrelang mit ungeheilten Wunden
umher und werden zu harter Arbeit herangezogen, obwohl
ſie jeder Arzt als arbeitsunfähig bezeichnen müßte. Eben an
der Front gefangen, und noch lange nicht ausgeheilt, beginnt
für r der Sklavendienſt, der ſchwer an ihrer Geſundheit
rüttelt.

Jm Gegenſatz zu uns, wo man grundſätzlich beſtrebt iſt,
das Los der Gefangenen ſo günſtig zu geſtalten, wie es die
Verhältniſſe nur geſtatten, wird der deutſche Kriegs
gefangene in Frankreich nach Möglichkeit gequält und
niedergedrückt, der deutſche Offizier als Lügner und Ver
brecher behandelt.

Alle ſind von der Erkenntnis beſeelt, daß eine Beſſe
rung nur durch rückſichtsloſe Repreſſalien zu erzielen iſt
und deshalb ſtimmen die deutſchen Gefangenen in Frank
reich, obwohl ſie wiſſen, daß ſie zunächſt darunter zu leiden
haben werden, den ſcharfen Maßnahmen, die unſere Heeres-
verwaltung jetzt ergriffen hat, um das Los der deutſchen
Gefangenen in Frankreich zu beſſern, uneingeſchränkt zu.
Denn bei den Franzoſen iſt rückſichtsloſes Handeln das
einzige Mittel, das einen Erfolg verſpricht.

Danktelegramm der Osmaniſchen Preſſe
Berlin, 21. März. Dem Reichsverband er

Deutſchen Preſſe iſt folgende Drahtung der O
maniſchen Preſſe aus Pera zugegangen.

Der Osmaniſche Preſſeverein dankt dem z
der deutſchen Preſſe herzlichſt für die koll ckwünſche
anläßlich des erſten Jahresfeſtes und freut ſich, daß durch den
Friedensſchluß im Oſten die Tage näher ckt ſind, wo der

it im Kriege aufrichtige gemeinſamherzlichen ZuſammenarbeitFrieden er ird. Huſſein Djahid, Präſident

Die Trockenlegung des ZuiderSees
Amſterdam, 22. März. Die Zweite Kammer hat heute

einſtimmig den Geſetzentwurf betreffend die Trockenlegnnf
des Zuider-Sees angenommen.

Verſenkt
Kriſtiguiga, 22, Märg. Die engliſche Abmiralität teilt

der norwegiſchen Gef in London mit, daß der Dampfe

wande Das
„Nordkya“ am 14. Märg im Aklantiſchen Ozean verſenkt

a

er

Auch die knappe Verpflegung iſt zweifellos

Durch unnötige
Härten im Strafvollzug wird die Geſundheit der Offiziere

Vor allem in den berüchtigten Straf-
lagern, die die franzöſiſche Regierung aufzulöſen ſich hart

folgt Strafe auf Strafe, offenbar in dem
Beſtreben, die Offiziere ſeeliſch und körperlich zu brechen
Beſchwerden gehen höchſtens bis zum Kriegsminiſterium,

aber ſaſt nie die Schweizer Geſandtſchaft, wohl
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Hummer 151. Jahrgang 211. Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen
Sonnabend, ven 23. März 1918

Velgien, Englands wichtiger Brückenkopf
enhagen, 22. März. Die radikale Provinzpreſſer inen Artikel über das zukünftige Schickſal

7 jen s, in welchem dem deutſchen Standpunkt
R ieſer Frage Rechnung getragen und u. a. ausgeführt

Deutſchland iſt von Belgien aus am meiſten
merundbar. Wer Belgien beſitzt, hat offen

itt zu den reichen Rheingegenden. Belgien
auch die gegebene Operationsbaſis fürland in einem Kriege mit Deutſchlan d. Deutſch

könnte einer allgemeinen Einſchränkung der Rüſtungen
m nmen, aber da England beabſichtigt, den Kanaltunnel
en muß Deutſchland damit rechnen, daß die engüſch
ſiſchen Heere in einem zukünffigen Kriege weit
Wer als bisher aufmarſchieren und Deutſchlands rechten
We bedrohen könnten, der durch keine natürlichen Hin
g. e beſchützt iſt, ja, ſogar auch Holland zur Aufgabe

Keutralität zwingen könnten. Da Belgien ebenſowenig
nftig wie bisher eine Neutralitätsverletzung verhindern

nd man deutſcherſeits befürchten muß, daß Eng
d und Frankreich in einem kommenden Krieg
e zögern würden belgiſches Gebiet zu ver
Fen, wird Deutſchland einem Friedensſchluß mit Ein
nkung der Rüſtungen nur zuſtimmen können, wenn
Farankien für die zukünftige Neutralitätgelgien s geſchaffen werden. Solange England Belgien
z wichtigen Brüi ckenkopf benutzen kann, wird es ſich
ch verſucht fühlen, dieſe günſtige Stellung zu miß-
chen. England gehört geographiſch ganz gewiß zu
ropa, fühlt ſich aber in einem gewiſſen Gegenſatz zum
ſtlande und will dieſem am liebſten den Zugang zum
Peere diktieren. Daher iſt es im Jntereſſe ganz
furopas gelegen. daß die belgiſche Frage nicht
lein von Llond George und Clémenceau entſchieden wird.

Die Eiſenbahn- Kontrolle in Amerika
Waſhington, 22. März. (Reuter.) Wilſon hat das

zeſeß betreffend die Regierungskontrolle über die
jſenbahnen unterzeichnet,

provinz Sachſen und Umgebung
h. Aus dem Un ale, 22. März. Von Gänſen Zie-

en um d d aſen.) Die Gänſe, die ſchon im r zu n
weange ten, g. Geſchäft u S i enallgemein auf itten zur Brut. t ſieht

m die erſten jungen Gänschen. Die Au erfordert frei-
h viel Mühe da die Brenneſſeln noch fehlen und wechſelnde
gierung der Entwicklung nicht günſtig iſt. Für ein gutes Ge
hen ſind Sonne und friſches Grün notwendig. Der Preis
m 1 1,40 M. für ein junges Tier, wie er kurz vor dem
rege war, iſt auf das fünffache geſtiegen. Auch die Ziege n
ucht hat einen großen Aufſchwung genommen. Beſonders
währt hat ſich die Schweizer Sahnengiege. Der Preis der

Ziegenlämmer richtet ſich nach Alter und Stärke. Vor
zahlte man für das Stück 1,650--4 M. jetzt koſtet es

inſmal ſo viel. Dieſer Tage wurden auch die erſten Häs-
en au Von dem erſten Satz hängt in der Regel der

jugſall der Haſenjagd ab. Kommt er gut durch, iſt auf eine
iche Beute hoffen, da der erſte Wurf noch in demſelben
hre eben zu ſetzen pflegt. Die jetzige Witterung iſt den
en Tieren günſtig, ſo daß ein befriedigendes Durchkommen

t

Eilenburg, 22. März. (Derz Keichs verbandes Deutſcher Städte), dem
er 900 kleine und mittlere Städte angehören, wählte an

le des Bürgermeiſters Saglmann-Pleß, der aus Geſund-
itzrückſichten zurücktritt, einſtimmig den bisherigen ſtellver-
etenden Vorſitzenden GSrſten Bürgermeiſter Dr. Belian,
ilenburg, zum Vorſit

Wittenberg, 22. März. Oberbürgermeiſter Dr.
hirmer), der die Geſchiche der Stadt ſeit 24 Jahren leitete,
uhſichtigt, wegen vorgeſchrittenen Alters zurück zutreten.

Mitteruin

Geſamtvorſtand

KAus Halle und Umgebung
Halle, 22. März.

Die ſtagatlichon Darlehen für die Beamten. Nach den
Ausführungen des Finanzmin:ſters in einer der letzten Abge
ordnetenhausſitzungen iſt die Durchführung der ſtaatlichen Dar
lehnsaktion zu Gunſten der Beamtenſchaft im weſentlichen ſo
gedacht: Es ſollen Staatsmittel, etwa 10 Millionen Mark, für
Darlehne an die Beamten zur Verfügung geſtellt werden. Dieſe
Darlehne ſollen aber nicht vom Staat direkt gegeben werden,
ſondern durch einen Zwiſchenträger, der den Verhältniſſen der
Beamten möglichſt wahe ſteht. Dieſer Zwiſchenträger ſoll, da
mit die Gelder des Staats nicht vergeudet werden, in einem
gewiſſen mäßigen Umfange an dem Riſiko des Staates auch
teilnehmen, und das Endreſultat ſoll ſein, daß die Beamten
in größtem Umfange zu mäßigen Zinsbedin-
gungen in den Beſitz von Darlehnsge en können,
die ſie langfriſtig bis zu etwa 5 oder vielleicht auch bis zu
10 Jahren behalten dürfen, je nachdem ihre Leiſtungsfähigkeit
es ihnen früher oder erſt ſpäter geſtattet, die Darlehne zurück
zugahlen. Am liebſten wäre es der Staatsleitung, wenn ſie
den Zwiſchenträger bei den Beamten ſelbſt fände, und wenn
die Beamten die Darlehne von ihren Kollegen bekommen könn
ten. darüber ſind im Gange. Falls ſie nichtzu befriedigenden Reſultaten führen würden, müßte ſich die
Staatsregierung nach anderen Zwiſchenträgern umſehen. Es
iſt der feſte Entſchluß der Regierung, eine Darlehnsaktion ein

Zur weiteren Förderung der Abgabe gebrauchter Klei
dung erklärt es die Reichsbekleidungsſtelle für zuläſſig, daß bei
Erteilung eines Bezugsſcheins gegen Abgabebeſcheinigung
Oberkleidanng oder Unterkleidung oder Bett-, Haus und
Küchenwäſche je für ſich als Gegenſtände einer beſonderen Ver
wendungsart angeſehen werden, wobei in den beiden erſtgenann
ten Gruppen ein Unterſchied zwiſchen Männer- oder Frauen
kleidung nicht zu machen iſt. Gs iſt jedoch zu beachten, daß,
abgeſehen von der ausdrücklichen Gleichſtellung von Rock, Geh-
rock, Sack und Sportanzug einerſeits, Jacke, Mantel und gar
niertes Kleid andevrerſeits, ein Bezugsſchein nur erteilt werden
darf, wenn das beantragte neue Stück nach der Stoffhöchſtmaß-
liſte (ſoweit es in dieſer nicht aufgeführt iſt, nach Erfahrung)
bei gleicher Stoffbreite weniger oder wenigſtens nicht mehr Stoff
benötigt als der abgegebene Gegenſtand. Es iſt alſo z. B. un
bedenklich, bei Vorlegung von Abgabebeſcheinigungen auf
Klei der, Bezugsſcheine auf Sommermäntel
auszufertigen, da dieſe nach der Stoffhöchſtmaßliſte nicht mehr
Stoff der gleichen Breite benötigen als jene, oder für abgegebene
Männer-Oberkleidung Knaben- oder Mädchen-Oberkleidung,
für abgegebene Damen-Oberkleidung Mädchen- oder Knaben-
Oberkleidung zu bewilligen. Ueber dieſen Grundſatz hinaus
dürfen zwecks Belebung der Abgabe gebrauchter Kleidung für

ene Uniformen außer Anzügen auch Frauen-
oder Mädchenkleider, für Uankas auch Damenbluſen,
für Uniformmäntel auch Darnenmäntel bewilligt werden. Zu
beochtew iſt jodoch nach wie vor, daß für einen Bezugsſchein auf
Oberkleidung die Abgabebeſcheinigung nach wie vor auf ein,
dann aber gut erhaltenes, ſonſt auf zwei Stücke lauten
muß, bei Unterkleidung, Männerplättwäſche, Bett, Haus und
Diſchwäſche auf drei Stück. Bei Beurteilung der Frage, ob ein
abgegebenes Stück ſo gut erhalten iſt. daß ſchon die Abgabe
nur eines Stückes die Ausfertigung der Abgabebeſcheinigung
rechtfertigt, kann ein möglichſt milder Maßſtab angelegt werden.

Die Wohnungskommiſſion für Studentinnen nimmt ihre
Arbeit zum Sommerſemeſter auf und bittet, ihr wieder geeignete
Zimmer für die Studentinnen zur Verfügung zu ſtellen. (Siehe
Angeige.)

Studienrat und Profeſſor Jnfolge der Neuordnung des
Titelweſens für die Oberlehver ſind diejenigen Oberlehrer, die
bereits den Profeſſortitel beſaßen, plötzlich zu Shudienräten
„umgetauft“ worden, ein Verfahren, das in weiten Kreiſen der
davon Betroffenen nicht gerade freudig aufgenommen worden
iſt. Nun iſt aber, wie ſchon kurz mitgeteilt, vorgeſehen, daß der
Profeſſortitel in Zukunft an Oberlehrer für hervorvagende
wiſſenſchaftliche Leiſtungen verliehen werden kann. Unter den
früheren Profeſſoren, jetzigen Studienräten, befinden ſich aber
viele, die auf Grund devartiger Leiſtungen zweifellos einen An
ſpruch auf den Profeſſortitel haben und die nun zum zwei-
ten Male Profeſſoren werden müſſen. Die Direktoren
der höherew Lehranſtalten haben auf Veranlaſſung des Unter-
richtsminiſters bereits entſprechende Vorſchläge eingereicht.

Seitens des Miniſters iſt dabei darauf hingewieſen worden,
daß der Profeſſortitel auch für die Direktorialſtudien
räte in Betracht koment, d. h. enigen Direktoren, die vor
der h der Titel bereits Profeſſoren waren. Ferner
kann der Profeſſortitel auch ſchon ſolchen Oberlehrern verliehen
werden, die noch nicht Studienräte ſind, weny die beſonderen
wiſſenſchaftlichen Leiſtungen die Verleihung rechtfertigen. Die
hierfür aufgeſtellten Grundſätze ſollen jedoch, nach einer Ber
liner Zeitungsmeldung, einen ziemlich breiten Spielraum für
die läge gewähren, ſo daß vovausſichtlich ein r Teil
der Studienräte und älteren Oberlehrer dew Profeſſortitel er
halten werde. Danach könnte man alſo erwarten, daß in Zu
kunft die Mehrzahl der Oberlehrer mit zwei Titeln, Studien
vat und Profeſſor, geſegnet ſein wird. Es wäre nicht verwun-
derlich, wenn dieſer Ueberf an Titeln wun den Neid andere
höherer Beamten, etwa der Richter, erwechen würde.

Schleichhandel! Dem Vernehmen nach ſollen hier und
da, insbeſondere in ländlichen Bezirken, immer noch gewiſſenloſe
Leute dem lichtſcheuen Gewerbe obliegen, weniger erfahrenen
Beſitzern ihre Kriegsanleihen durch allerlei Zuflüſterungen weit
unter Preis herauszulocken, um ſie alsdann ihrerſeits zu einem
höheven Preiſe wieder zu verkaufen. Vor ſolchen Aufkäufern
kann nicht eindringlich genug gewarnt werden ein wirk-
liches wirtſchaftliches Bedürfnis vorliegt, von der gezeichneter
Anleihe Stücke zu verkaufen, wende man ſich an eine bekannte
Bank, Sparkaſſe, Genoſſenſchaft oder an die Reichsbankanſtalten
welch letztere bekanntlich Anleiheſtücke bis zu 1000 M. zum Aus
gabekurs von 98 Prozent abzüglich der üblichen geringen Ver-
kaufsgebühr unmittelbar vom Zeichner jederzeit ankaufen.

Sammlung und Anbau von Brenneſſeln. Dank der
eifrige Mitarbeit aller beteiligten Kreiſe hat die Neſſelernte 1917
dem Vernehmen nach ein erheblich beſſeves Ergebnis als die des
Vorjahres gehabt. Es ſind mehrere Millionen Kilo völlig trockene
und entblätterte Neſſelſtengel abgeliefert worden, die jetzt ihrer
Verarbeitung zugefü werden. Bei der großen wolks wirtſchaft
lichen Bedeutung des wertvollen Rohſtoffes, den die Brenneſſel
bietet, und der einen vorzüglichen Erſatz für die Baumwolle dar-
ſtellt, iſt es aber dringend notwendig, daß ſowohl die Samm-

der wild wachſenden Neſſeln als auch der Anbau von Neſſeln
weiter kräftig gefördert wird. Beide Aufgaben verfolgt die
Neſſelanbaugeſellſchaft in Berlin, welche ſich vor kurzem mit der
Neſſelfaſerverwertungs geſellſchaft zu einem Unternehmen ver
ſchmolzen hat.

Bei dem Schauſchwinmen des Halliſchen Schwimm.
vereins 1902 im Shadtbade am Sonntag nachmittag werden u. a.
Magdeburger Schwimmer vertreten ſein. Der Schwimm-Sport
klub Hellas- Magdeburg beahſichtigt, für das 100-Meter-
Handüberhandſchwimmen den Kriegsmeiſter F. Hilmar, ſowie
Benſchke und Riedel zu entſenden, während E. Rademacher das
100-MeterBruſtſchwimmen belegt hat, in dem er mit H. Luber-
Berlin zuſammentrifft.

ü. Nietleben. Mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaffe wurde
Musketier Hermann Schütz von hier au eichnet, ebenſo
s Wilhelm Kreft, Sohn des iſters Kreſthierſelbſt.

Aus dem Gerichtsſaal
Rübenwucher.

Der Großkaufmann A. Sch. aus Halle bot Anfang des
Jahres 1917 der Gemeinde Achim bei Bremen 400 Zentner ge
darrte Rüben zu 275 M. für je 100 kg ohne Sack unter der aus
drücklichen Zuſicherung an, daß die Ware ihm zu demſelben
Preiſe angeboten ſei. Nach ſeinen eigenen vor Gericht ge
machten Angaben waren ihm jedoch die Rüben unter den
gbeichen Verkaufsbedingungen am gleichen Tage zum
Preiſe von 263 M. für 100 kg angeboten worden, und zwar
ſeitens einer Hamburger Firma, die die Ware ihrerſeits wieder
in Baden käuflich erworben hatte. Schöffengericht wie
Landgericht Halle erblickten darin mit Recht Kriegs
wucher, denn der Angeklagte habe für ände des täg-
lichen Bedarfs einen Preis gefordert, der unter Berückſichtigung
der geſamten Verhältniſſe einen übermäßigen Gewinn enthielt.
Der Angeklagte wurde ſomit zu 3000 M. Geldſtrafe, hilfsweiſe
für je 15 M. einem Tage Gefängnis verurteilt unter Auf-
erlegung ſämtlicher Koſten des Verfohrens. Durch Urteil des
Strafſenats des Kgl. Oberlandesg richts in Naum-
burg vom 20. März wurde die vom Angeklagten eingelegt
Reviſion verworfen.

Nachdruck verboten.)

Platanenallee Nr. 14
a Roman von Dr. P. Meißner.

„Gnädiges Fräulein, Sie müſſen noch hier bleiben, Sie
üſſen mir helfen.“
Naud war natürlich ſofort bereit und ſetzte ſich in
inen der Klubſeſſel des Foyers. Helmſtedt eilte zum Tele-
hon und ließ ſich mit Juſtizrat Seebald verbinden. Zum
ück war dieſer zu Hauſe. Er war ſehr verwundert, was
t zu nachtſchlafender Zeit in dem Regent-Theater ſollte,

der er verſprach zu kommen.
Es war zwanzig Minuten nach elf Uhr, da ſaßen Maud,

eebald und Helmſtedt mit dem Direktor Krüger wieder in
Parkettloge.
Der Apparat ratterte, und der Kaiſer erſchien bei der

eirutenvereidigung in Kiel, bei einer Denkmalsweihe in
üſſeldorf, bei einem Spazierrit im Tiergarten zu Berlin,
ung r riahrsparade am erſten Mai. Das war das

ge Bild.Zuerſt zeigte ſich der Aufmarſch der Truppen, dann die

tenge des Publikums, die große Tribüne voll beſetzt und
ben dieſer ganz im Vordergrund eine jugendliche Geſtalt
hellem Sakko-Anzug mit weichem Panamahut. Sie

tehte zunächſt dem Beſchauer den Rücken zu.
Aber jetzt komunt Bewegung in die Maſſen.

t ſich die Geſtalt um,
Nonarchen zu.

Rieſengroß, unverkennbar: Ralf Cooper!
„Halt! Herr Direktor, bitte halt!“
Serr Doktor, das kann ich nicht machen, ſonſt verbreynt

t der Film, aber ich werde das Licht abſtellen Laſſen
R wir können uns dann die Stelle des Films anſchauen.“

gab die nötigen Anweiſungen.
„Nun, Herr Juſtizrat er war doch auf der Frühjahrs

rade das iſt das Alibi!“
lieber Doktor, wenn es mit der Zeit ſtimmtk“
werden wir ſehen. Nicht wahr Fräulein Maud,

war doch Jhr Herr Bruder?“
Ohne jeden Zweifel, ſogar eine ſehr gute Aufnahme,
ich freue mich ſo!“

e z früh freuen! Laſſen Sie uns erſt einmal den
nſe

s ſie v der kleinen S r meinem ßerungsglas den alen Zelluloid-n terten, war kein Seife mehr, daß Ralf
er n 1. Mat 1908 bei der Ankunft des Kuiiers

Da wen
offenbar dem ankommenden

u

dem Tempelhofer Feld neben der großen Tribüne geſtanden
atte.ß „Lieber Herr Direktor, verzeihen Sie, wenn ich Jhnen

noch nicht den ganzen Zuſammenhang mitteilen kann, aber
dazu iſt jetzt keine Zeit. Dagegen möchte ich noch einige
Fragen an Sie richten.“

„Jch ſtehe zu Jhrer Verfügung.“
„Wer hat den Film hergeſtellt?“
„Der Film iſt, wie Sie an dieſem Aufdruck ſehen kön

nen, ein Produkt der Eiko-Film- Geſellſchaft mit beſchränk-
ter Haftung. Wenn Sie einen Augenblick warten wollen,
ſage ich Jhnen ſofort die Adreſſe und Telephonnummer.“

Helmſtedt nahm ſein Notizbuch und ſchrieb den Namen
der Firma auf. Er ließ den Filmſtreifen durch die Hand
laufen und fragte den Operateur, wie lang wohl dieſer Ab-
ſchnitt mit der Frühjahrsparade ſei.

„Das ſteht hier, geehrter Herr, auf dem Titel. Da
ſehen Sie in der Ecke rechts unten einige Buchſtaben und
Zahlen: G. 34. S. 125. 36, das heißt folgendes: Der Film
iſt der 34. eines Regiſſeurs, deſſen Name mit G anfängt,
der Film ſteht in den Regiſtern der Geſellſchaft unter S. 125
und hat eine Länge von 36 Metern.“

Helmſtedt hatte mit großer Spannung dieſe wichtigen
Angaben gehört und notierte die Ziffern und Lettern

„So, Herr Doktor, die Eiko wohnt Friedrichſtraße 126
und hat Telephon Amt Lützow 11 620--11 626.“

„Jch danke Jhnen beſtens. Jetzt wollen wir Sie nicht
länger aufhalten, es iſt ſchon ſpät geworden. Haben Sie
beſten Dank!“

„Keine Urſache, meine Herrſchaften, es war mir ein
Vergnügen, Jhnen dienlich ſein zu können.“

Als die drei langſam dem Hotel Briſtol zuwanderten,
beſprachen ſie eifrig dieſe wichtige Entdeckung. Stellte es
ſich heraus, daß der Kaiſer am 1. Mai zu einer Zeit bei
der Parade eingetroffen war, die mit der Zeit des Mordes
ungefähr übereinſtimmte, dann war das Alibi Ralfs er
wieſen, dann brach das ganze Gebäude der Anklagebehörde
in nichts zuſammen.

Helmſtedt wollte gleich am andern Morgen die Eiko-
Geſellſchaft aufſuchen und alles Nähere feſtſtellen.

Als ſich die Herren vor dem Hotel von Maud verab-
ſchiedeten, rief ihr Helmſtedt noch nach:

„Vielleicht haben Sie heute mit Jhrer Schwärmerei für
das Kino viel für Jhren Bruder getan.“

Zu Hauſe fand Helmſtedt einen Zettel von Frau Waitz,
er möchte auf jeden Fall ſoſort nach ſeiner Rückkehr bei

Schuſters anrufen. Jrma meldete ſich und Helinſtedt teilte

ihr alle Einzelheiten mit. Er war wieder ganz Kriminaliſt,
von Liebe war in dem telephoniſchen Geſpräch nichts zu
merken. Jrma verſtand das vollſtändig und erwartete auch
gar keine Liebesbeteuerungen. Sie war ſo glücklich, daß
ſich der Schein einer Möglichkeit bot, Ralfs Alibi zu be
l daß auch ſie nur darauf die Gedanken konzentrieren

nnte.
Lange noch ſaß Helmſtedt, behaglich feine Zigarre ranu

chend, in ſeinem Arbeitszimmer. Er überdachte den ganzen
Tag, der für ihn zu einem lebenswichtigen geworden war.
Er ſchweifte mit ſeinen Gedanken in die Zukunft und mußte
ſich geſtehen, daß er ſie ſich nicht ſchöner hätte wünſchen kön
nen, als ſie ſich vor ihm ausbreitete. Dazu kam die
über die Entdeckung von heute abend, die, wenn ſie wirk
lich das hielt, was ſie verſprach, eine prachtvolle Gelegen
heit bot, einen überraſchenden dramatiſchen Effekt bei der
Hauptverhandlung zu erzielen. Darauf freute er fich be
ſonders, das war nun einmal ſeine Schwäche.

Direktor Vogel von der EikoFilm Geſellſchaft m. b. H
ſaß in ſeinem elegant ausgeſtatteten Privatkontor und las
die eingegangene Poſt, als ihm Doktor Helmſtedt gemeldet
wurde.

„Jch laſſe bitten!“ d erVogel begrüßte den Eintretenden verbindlichſt, nahm
ihm Hut und Stock ab und ſchob ihm einen Stuhl zurecht.
ſes n welcher Angelegenheit kann ich Jhnen dienlich
ein?“

„Herr Direktor, ich komme weder als Filmautor noch
als Filmſchauſpieler zu Jhnen, ſondern um von Jhnen ein

ft zu erbitten.“
Vogel lächelte. Er wurde allerdings von Autorer

überlaufen und war recht froh zu wiſſen, daß es ſich hier
um etwas ganz anderes handelte.

„Jch ſah geſtern abend im Regent- Theater einen Film
„Der Kaiſer im FFilm.“ Darin befindet ſich ein Teil, der
ſich auf die Frühjahrsparade am erſten Mai bezieht. Um
dieſen Film handelt es ſich für mich, ich habe das größte
Intereſſe daran, feſtzuſtellen, wann dieſer Film aufge
nommen worden iſt.“

Der Direktor klingelte.
„Fräulein Weinmann, geben Sie doch einmal die Ver

leihliſte für das Regent- Theater her und rufen Sie mir
bitte, Herrn Gärtner!“

„Herr Doktor, darf ich Jhnen einen unſerer verdienſh

vor r Gärtner, vorſtellenr

Goinan ä,
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irchl. Anzei en von halle u. Dororten. Dölau Sonntag vorm. 9 Uhr Konfirmation mit Beichte und
Sonntag Palmarum, den 24. März 1918.

Zu U. L. Frauen: Sonntag vorm. 10 Uhr Lonfirmationgeſand) Paſtor Jahr. Nachm. 5 Uhr Paſtor r S
Gottesdienſt Beichte und heil. Abendmahl Derſelbe. Die Kindergottes
dienſte fallen aus. Montag vorm. 9 Uhr Beichte und heil. Abend-
mahl é

t. Ulrich: Sonntag vorm. 10 Uhr Konſirmation; Sup. D. WächtleSorm. 11 Uhr Franck. Kindergottesdienſt von St. Ulrich in der nig
der Martinsſchule, Charlottenſtraße 15; Paſtor Heintke. Nachm. 2 Uhr
Kindergottesdienſt von St. Ulrich in der Kirche Paſtor Richter. Abende
5 Uhr Paſtor Richter. Montag vorm. 9 Uhr Beichte und Abend-
mahlsfeier Sup. D. Wächtler.

ſt bezirk (Krondorferſtr. 62): Sonntag vorm, 10 Uhr Paſtor
Thiede. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe.

Johanneskirche: Sonntag vorm. 9 Uhr Konfirmation Paſtor
Tiſcher. Vorm. 11 Uhr Kindergottesi ienſt; Paſtor Tiſcher. Vorm.
12 Uhr Kindergottesdienſt; Paſtor Kindervater. Nachm. 2 Uhr Kinder
gottesdienſt; Paſtor Faßmer. Abends 6 Uhr Beichte und Feier des
heiligen Abendmahls Paſtor Tiſcher.

Zu St. Moritz: Sonntag vorm. 10 Uhr Konfirmation Ober
pfarrer Keller. Anſchließend Beichte und heiliges Abendmahl Derſelbe,
Vachm. 2 Uhr Konfirmation der Hilſsſchule Paſtor Voigt. Anſchließend
Beichte und heiliges Abendmahl Derfelbe. Montag vorm. 10 Uhr
Beichte und heiliges Abendmahl Obervfarrer Keller.

Hoſpital Sonntag vorm. 8 Uhr Oberpfarrer Keller.
Zu St. Georgen: Sonntag vorm. 9 Uhr Konfirmation der Knaben;

Paſtor Dr. Vahldieck. Vorm. 11 Uhr Konfirmation der Mädchen
(Chorgeſang, Abendmahl) Paſtor Witte. Nachm. 5 Uhr Abendmahls-
ſeier: Paſtor Hellmann. Kindergottesdienſt: Sonntag vorm. 11 Uhr
u Beck. „PanlRiebeck“Stift: Sonntag vorm. 10 Uhr Paſtor
Voigt.

Domkirche (reform. Gemeinde): Sonntag vorm, 10 Uhr Konfir-
mation Domprediger Prof. D. Lang und Domprediger Geh. Konſ. Rat
Joſephſon. Sammlung für die Halleſche Bibelgeſellſchaft. Abends
6 Uhr liturgiſche Paſſions- und Konfirmationsnachfeier (Kirchenchor);
Domprediger Geh. Konſ.Rat Joſephſon. Sammlung für die Armen.

Garniſonkirche: Sonntag vorm. 10 Uhr Kopfirmation Garniſon
bfarrer Lic. Koepp.
St. Laurentinskirche: Sonntag vorm. 9 Uhr Einſegnung Paſtor

Wagner. Vorm. 11 Uhr Gottesdienſt Paſtor Förſter. Sammlung
für das ſyriſche Waiſenhaus. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor
Förſter. Nachm. 5 Uhr Veſper; Paſtor Wagner. Abends 6 Uhr
Abendmahl Paſtor Wagner.

St. Stephanuskirche: Sonntag vorm. 9 Uhr Konfirmation Paſtor
Meinhof. Vorm. i Uhr Gottesdienſt Geh. Kirchenrat Prof. D. Eger.
Sammlung fſtr das ſyriſche Wiiſenhaus. Vorm. 11 Uhr Kindergottes-
dienſt im Gemeindehauſe Paſtor Meinhof. Nachm. 5 Uhr Paſtor
Meinhof, A. M. derſelbe. Die Kirche iſt geheizt.

Pauluskirche: Sonntag vorm. 9 Uhr Konfirmation Pfarrer Bach
Vorm. 11 Uhr Konfirmation der Knaben Paſſor von Broecker. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt im Gemeindehaus Paſtor Haberland.
Nachm. 31 Uhr Abendmahl Paſtor von Broecker. Nachm. 5 Uhr
Abendmahl Pfarrer Bach. Montag vorm. 9 Uhr Abendmahl
Pfarrer Bach. Vorm. 10 Uhr Abendmahl Paſtor von Broeccker.
Mittwoch abends 8 Uhr Paſſionsſtunde im Gemeindehaus Pfarrer Bach.

Diakoniſſenhaus: Sonntag vorm. 10 Uhr Sup. Moehr.
Zu St. Bartholomäus (Halle-Giebichenſtein);: Sonntag vorm.

10 Uhr Konfirmation Superint. Hellwig. Mittag 12 Uhr Kinder-
gottesdienſt Paſtor Meltzer, Nachm. 5 Uhr Beichte und Abendmahl
Superint Hellwig.

Zu St. Petrus (Halle-Cröllwitz): Sonntag vorm. 10 Uhr Konfir
mation (Chorgeſang); Paſtor Kunitz. Nachm. 5 Uhr Beichte und
Abendmahl Derſelbe.

Halle-Trotha: Sonntag vorm. 10 Uhr Konfirmation Paſtor
Dr, Jenvrich. Abends 6 Uhr hl. Abendmahl Derſelbe.

Evangel.lutheriſche Gemeinde Stadtmiſſionshaus, Weidenplan 4):
Sonntag vorm. 10 Uhr Gottesdienſt.

Stadtmiſſionshaus Weidenplan
zortrag. Redner Paſtor Winterberg. Sonntag nachm. 5 Uhr Verein
unger Mädchen. Dienstag abends 8 Uhr Bibelſtunde. Mittwoch

abends 8 Uhr Chriſtlicher Verein junger Mädchen. Freitag abends
8 Uhr Allgemeine Kriegsebetſtunde. Sonnabend abends 8 Uhr Familien
Blaukreuzverſammlungen Weidenplan 4, Hohenzollernſtraße 12 und
Schmiedſtraße 21. Dasſelbe Freitags Peſtalozziſtr. 4. Schmied-
ſtraße 21: Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde. Rudolf-
Haymſtr. 37: Sonntag abends 8 Uhr allgemeine Gemeinſchafts
ſtunde. Böllberg beim Wirt Leonhardt: Freitag abends 8 Uhr
Bibelſtunde.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. 1. Domgemeinſchaft,
ztl. Klausſtraße 12: Dienstag abends 8 Uhr Bibl. Beſprechung.
2. Gemeinſchaft der Johannesgemeinde Rudolf-Haymſtr. 37).
Sonntag abends 8 Uhr allgem. Gemeinſchaftsſtunde. Dienstag nach
mittags 31/, Uhr für Frauen. 3. Paulus Gemeinſchaft (Hohen
zollernſtraße 11). Freitag abends 8 Uhr Gemeinſchafts tunde.
4. Gemeinſchaft der evangel. Stadtmiſſion Weidenplan 4):
Dienstag abends 8 Uhr Bibelſtunde mit Beſprechung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5:
Sonntag vorm. 11 Uhr Kinderſtunde, abends s Uhr Evangeliſt
Dönitz: „Jeſu Klage und Anklage“. Mittwoch abends 8 Uhr Ver-
einigung junger Mädchen. Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 8. Sonntag vorm 10 Uhr
Bibelnunde, 1 Uhr Kinderſtunde, abends 8 Uhr öffentliche Anſprache.
Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde Prediger Kröker Wernigerode.

Friedensktrche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig
Wuchererſtraße 39: Sonntag vorm. 9 Uhr Gebetsandacht im kleinen
Saale. Vorm. 93 Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11 bis 12 Uhr Kinder
gottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt. Abends 7 Uhr Jugend-
vereinsſtunde. Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsgebetſtunde Prediger
Klinger, Für Nietleben (Quellgaſſe 220): Sonntag vorm. 9!/, Uhr
Gottesdienſt. Vorm. 11--12 Uhr Kindergottesdienſt. Nachm. 3 Uhr
Gottesdienſt. Donnerstag abends 75, Uhr Verſammlung.

Methodiſten Gemeinde (Magdeburgerſtraße 27 im Hof, 1 Tr.):
Sonntag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt, 11 Uhr Sonntagsſchule, abends
8 Uhr Gottesdienſt. Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Sonntag morgens 7 Uhr
Frühmeſſe, vorm. 8 Uhr Militäſgottesdienſt, vorm. 9 Uhr Hochamt
mit Paſſion (vorher Palmenweihe, 11 Uhr hl. Meſſe, nachm. 2 Uhr
Chriſtenlehre und Andacht, abends 72, Uhr Andacht und Vortrag des
Paters Sarbolette aus Düſſeldorf über das Thema „Die Sorge für
das Kind.“

St. Barbara Kapelle (Barbaraſtraße): Sonntag vorm. 9 Uhr
Hochamt mit Paſſion vorher Palmenweihe, nachm. 2 Uhr Segensandacht.

St. Norbertkirche (HalleGiebichenſiein): Sonntag vorm. 8 Uhr
Frühmeſſe mit Paſſion, 10 Uhr Weihe der Palmen, Hochamt mit
Paſſion, abends 7 Uhr Faſtenandacht mit Predigt und Segen. Wochen
tags 8 Uhr h. Meſſe.

Kat oliſche Kirche Ammendorf- Radewell (Mühlenſtr. 2): Sonntag
früh 7 Uhr Frühmeſſe mit Predigt, vorm. 9 Uhr Hochamt mit
Predigt, nachm. 3 Uhr Segensandacht. Mittwoch abends 7 Uhr
Kriegsbittandacht.

Diemitz: Sonntag vorm. 9 Uhr Einſegnung der Konfimanden,
abends 6 Uhr Abendmahlsſeier für die Konfirmanden und deren An
gehörigen Pfarrer Petzold.

Ammendorfer Kirche: Sonntag vorm. 9 Uhr Einſegnung der
Mädchen, Beichte und Abendmahl Paſtor Balthaſar.

Beeſener Kirche Sonntag nachm. 1 Uhr Einſegnung der Konfir
manden, Beichte und Abendmahl Paſtor Bolthaſar.

Radewell Sonntag vorm. 10 Uhr Konfirmation der Mädchen mit
Beichte und Abendmahlsfeier; Paſtor Bodenſtein. Abends 7 Uhr
Familienabend zur Nachfeier der Konfirmation im Hofmannſchen Saal.

Böllberg Sonniag nachm. 2 Uhr en Paſtor Nitzſchke.

4): Sonntag abends 8 Uhr

Wörmlitz Sonntag vorm. 9 Uhr Konfirmation; Paſtor Nipſchke.
Büſchdorf: Sonntag nachm. 8 Uhr Konſirmation und Abendmahls

feier Paſtor Ullmann.e e Sonntag vorm. 9 Uhr Konſtrmation und Abendmahls- unſt), die Kunſt ſei eine

Abendmahl Paſtor Dietz.
Let in Sonntag vorm. 11 Uhr Leſegottesdienſt.
Seeben Sonntag nachm. 1 Uhr Konfirmation Paſtor Knoblanch.

Kirchliche Vereine.
Mariengemeinde: Jünglingsverein: Sonntag abends 8 Uhr

Verſammlung im Sitzungszimmer An der Marienkirche 3. Donnerstag
abends 8 Uhr literariſcher Abend in der Pfarrwohnung. Das Turnen
fällt aus. Jungfrauenverein: Sonntag abends s Uhr Verſamm
lung im Konfirmandenzimmer An der Marienkirche 1. Evangel.
Mädchenverein Sonntag abends 8 Uhr Sophienſtr. 6 (Marthahaus).

St. Ul rich: Evang. Männer, Jünglings u. Jugendverein an St. Ulrich
Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung, Dienstag abends 8 Uhr ältere
Abteilung Verſammlung, Mittwoch abends 8 Ühr jüngere Abteilung
Verſammlung, 94 Uhr Bibelſtunde. Evangel. Jungfrauen
verein an St. Ulrich Montag nachm. 5 Uhr Kl. Märkerſtraße 1;
Paſtor Richter. Kirchengeſang Verein „Ulriciana“: Montag
abends 8 Uhr Martinsberg Paſtor Richter. Franckeſcher Jünglings
verein an St. Ulrich Sonntag abends 7/, Uhr Verſammlung Char
lottenſtroße 19, Sonnabend abends 83/, Uhr Turnen in der Turnhalle
des ReformGymnaſiums, Frieſenſtraße Paſtor Heintke. Evangel.
Jungfrauenverein an St. Ulrich Montag abends 8 Uhr beide Ab-
teilungen Kl. Märkerſtr. 1; Paſtor Heintke.

Oſtbezirk: Jugendverein: Sonntag abends 7——9 Uhr Freiimſelder
ſiraße 118,. Jung Mädchenverein: Montag abends 8 Uhr
Freiimfelderſtraße 118.

Johannesrkirche: Paſtor Faßmer; Verſammlungsräume Rudolf-
Haymſtraße 37: Jugendbund, Abt. junger Männer Sonntag nachm.
4 Uhr Jngendbundſtunde. Abteilung junger Mädchen Donnerstag
abends 8 Uhr Jngendbundſtunde. Paſtor Kindervater: Verſamm
lungsränme Merſeburgerſtr. 153, Eingang Pfännerhöhe. Sonntag
nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein. Sonntag abends 8 Uhr Jünglings-
verein, Geſangverein der Johannesgemeinde Montag abends 83 Uhr
Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10. Frauenhilfsverein der Johannes-
gemeinde Mittwoch nachm. 34 Uhr Verſammlung Lindenſtraße 781;
Paſtor Kindervater.

Zu St. Georgen: Kirchenchor Dienstag abends 8--10 Uhr im Ge
meindehauſe. Flickſchule II Mittwoch nachm. 2 4 Uhr im Gemeinde
hauſe. Evangeliſcher Verein junger Männer (Kand. Hannig)
Sonntag abends 7 40 Uhr. Jungfrauenverein I und II (Paſtor
Witte): J Dienstag abends 8 Uhr im Gemeindehaufe, II Sonntag
abends 8 Uhr im Pfarrhauſe. Vereinigung konfirmierter junger
Mädchen (Paſtor Hellmann) Donnerstag abends s Uhr Vereinsabend
im Gemeindehauſe.

Domgemeinde: Jugendverein Sonntag abends 7 Uhr und Mitt-
woch obends 8 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Jungfrauenverein ältere
Abteilung Dienstag abends 8--10 Uhr, jüngere Abteilung Montag
abends von 8--9 Uhr Kl. Klausſtr. 12.

Neumarkt- Gemeinde St. Laurentius und St. Stephanus)
Jungfrauenverein (ältere Abteilung) Sonntag abends 7 Uhr im Ge-
meindehauſe. Jugendverein Sonntag abends 8 Uhr im Gemeinde
hauſe Paſtor Förſter. Konfirmierte Töchter: Dienstag abends
8 Uhr Breiteſtraße 29 Paſtor Meinhof. Konfirmierte Töchter
ältere Abteilung Donverstag abends 8 Uhr im Gemeindehauſe Paſtor
Wagner. Miſſions-Nähverein Mittwoch nachm. 3 Uhr im Ge
meindehauſe.

Paulusgemeinde: Jugendverein Sonntag abends 8 Uhr Paſtor
von Broecker. Mittwoch abends 84 Uhr Turnen im Stadtgymnaſium.
Jünglingsverein Sonntag abends 8 Uhr Paſtor Haberland. Dienstag
abends 8 Uhr Bibelſtunde. Jungfrauenverein I Dienstag abends
8 Uhr, II Sonntag abends 7 Uhr Verfammlung. Blaues
Kreuz Sonnabend abends 88 Uhr Diakon Deubel.

St. Bartholomäus (Halle-Giebichenſtein): Evang. Männer- und
Jünglingsverein Sonntag abende von 7—9 Uhr jüngere Abteilung,
von 8--10 Uhr ältere Abteilung Peſſalozziſtraße 4. Evangel,
Frauen und Jungfrauenverein der Vartholomäusgemeinde: Sonntag
abends 71 Uhr Verſammlung, Donnerstag abends 72/, Uhr Sing
ſtunde Peſtalozziſtraße 4.

St. Petru s (Halle-Cröllwitz): Evangel. Frauen und Jungfrauen
verein Sonntag abends 8 Uhr Verſammlung, Dienstag abends 8 Uhr
Geſangſtunde Dölauerſtr. 24.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Sonntag nach der
8 Uhr Meſſe Verſammlung des Vincenzvereins. Mittwoch nachm.
5 Uhr Verſammlung des Eliſabethvereins.

Ammendorf: Jungfrauenverein Dienstag abends 8 Uhr Verſamm-
lung im Pfarrhauſe.

Radewell: Jungſrauenverein: Mittwoch abends 8 Uhr Verſammlung.

Wettiner Kirchennachrichten.
Sonntag Palmarum, den 24. März 1918,

Nikolaikirche (auch für Burggemeinde): Sonntag vorm. 9 Uhr
Konfirmation Obenpfarrer Jeſchke.

Döblitz Sonntag nachm. 1 Uhr Konfirmation Oberpfarrer Jeſchke.

Die Künſtler und das Herrenhaus
Die Neugeſtaltung des Herrenhauſes hat in allen Lagern

der Künſtlerwelt, ſo ſchreibt die „Ditſch. Tagesztg.“, eine gewiſſe
Mißſtimmung hervorgerufen, weil in der neu zu ſchaffenden
„Erſten Kammer“ Preußens, die eine Vertretung der Ständeſein ſoll, dem Künſtlerſtand nur drei beſcheidene Vläbchen zuge-

wieſen werden ſollen, während, ganz abgeſehen von den wirt-
ſchaftlichen Gruppen, die anderen Vertreter des Geiſteslebens, die
Männer der Wiſſenſchaft und der Kirche, je 16 Sitze erhalten
werden. Alſo, die geſamte Küerſtlerſchaft, das heißt: die bildenden
Künſte (Malerei, Bildhauerkunſt, Architektur), die Muſik, die dar
ſtellenden Künſte (Thegater), das freie Schrift und die Preſſe
ſoll durch drei Männer vepräſentiert werden. Ein bißchen dürftig,
gewiß, kein Wunder alſo, wenn die Gekvränkten mobil werden
und ſich mobil machen laſſen, um gegen dieſe ungerechte Zurück
ſetzung zu proteſtieven.

Die nächſte Aufgabe war natürlich: eine großzügige, wirkſame
Organiſation zu ſ. n, um die geſamte Kürrſtlerſchaft unter
einen Hut zu bringen. Ein Deutſcher Ausſchuß für
Kunſt“ wurde gebildet; eine ſtattliche Reihe von Verbänden
ſchloß ſich ihm an. Aber bald traten die Gegner auf den Plan
eine Anzahl von Berufsverbänden der Maler, Muſiker, Bildhauer,
freien Schriftſteller uſw. Dieſer neue Bund kämpft nun gegen
die Leute, die etwas früher aufgeſtanden ſierd und ſich zur prak
tiſchen Arbeit zuſammengefunden haben. Es iſt im Grunde eine
müßige und überflüſſige Frage, welcher Bund nun eigentlich die
Künſtlerſchaft vertrete; bedauerlich iſt nur, daß ein Zwieſpalt ent
ſtanden iſt, der ſich ſcheinbar ſchwer ausgleichen läßt, weil die
Gegnerſchaft nicht nur auf äußerlichen Gegenſätzen bevuht, ſon
dern letzten Endes mit Weltanſchauungsfragen verknüpft iſt.
Natürlich wird das von keiner Gruppe zugegeben werden; aber
eines Beſſeren kann der Skeptiker erſt belehrt werden, wenn ſich
beide Gruppen zu gemeinſamer fruchtbarer Arbeit finden werden.
Vorläufig hat der Deutſche Ausſchuß für Kunſt einen großen
Vorſproung. Die „Künſtlertagung“, die er vorgeſternmittag im Abgeordnetenhauſe abhielt, war ſozuſagen der erſte
Schritt zur praktiſchen Arbeit. Daß nur die bildenden Künſte, dieTonkunſt und die darſtellende Kunſt vertreten waren, erklärt ſich

aus der Spaltung der beteiligten Kreiſe. Auf der m r r
ſtand: „Die Bedeutung der Kunſt und der Künſtler
im Kultur- und Wirtſchaftsleben des deutſchen
Volkes“. Der Hauptredner, Landtagsabgeordneter Stiftsprobſt
Dr. Kaufmann ſprach über „Volk und Kunſt“; neben der
e n und ſozialen Bedeutung der Kunſt betonte er be
ſonders ihren politiſchen Einfluß. Keinen beſſeren Kronzeugen
als Bismarck konnte er heranziehen, denn der Gründer des
Reiches hat des öfteren vom politiſchen Standpunkt aus die
Kunſt gewürdigt, ſo in ſeiner Anſprache an die Künſtlerſchaft, die
ihm die Glückwünſche zum 80. Geburtstage darbrachte. Damals
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Börſen- und Handelsteir
Halleſche Kriegskreditbank A.G. in Halle

Dem Berichte des Vorſtand es entnehmen wir fo
gendes: Das hinter uns liegende Geſchäftsjahr hat an un
Tätigkeit inſoſern nur geinge Anforderungen geſtellt, als Ant an
auf Kredit g ſo gut wie gar nicht bei uns eingueet
ſondern eine Verminderung unſerer in die Wechſelform re
deten Außenſtände von 129 5092 M. am 31. Dezember 1916
84 949 M. am 381. 1917, alſo um 44 649 M. ernte
ohne daß unſerſeits hierzu angeregt worden wäre. Jnfolgedeſe
hatten wir Veranlaſſung, einen Teil der verfügbar geworde m
Barmittel in mündelſicheren Wertpapieren anzulegen wong
ſich naürlich unſer Reingewinn verringern mußle. Wir
vor, von dieſem durch die Bilanz nachgewieſenen Rei
gewinn im Betrage von 7929 M., 5 Proz. dem geſetzliche;
Reſervefonds mit 396 M. zuzuführen, 4 Proz. Dividen
auf das mit 140 000 M. eingezahlte Aktienkapital, 5600 M
verteilen und den Reſt von 1933 M. dem Dekredere-Komto n
Deckung zweifelhafter Außenſtände zuzuführen. zin

Zu mehrfach von anderen Kriegskreditinſtituten an ung er
gangenen Anfragen, die auf die Möglichkeit hinwieſen daß wir
bei Friedensſchluß vor neue Aufgaben in kriege
wirtſchaftlicher Hinſicht geſtellt werden köwnten ver
mochten wir bisher noch nicht beſtimmte Stellung zu nehmen und
wenn wir auch der Anſicht zuneigen, daß ſich die Aufgaben, welche
ſich aus der gewaltigen Umgeſtaltung unſerer Volkswirtſchaft
nach dem Kriege für die Kreditinſtitute ergeben werden, heue
noch nicht überſehen laſſen, möchten wir doch dieſe Frage der Er
örterung unſerer maßgebenden Verwaltungsorgane und unſerer

e e e n Erweiterungr j urch unſere ngen gege Tätigk eitsgrengenanzuſtreben ſein würde.
Der Aufſichtsrat hat Bilanz nebſt Gewinn und Verluft-

den Berichrechnung geprüft und findet gegen dieſe ſowie gegen
des Vorſtandes richts zu erinnern. Die beſchließende General
verſammlung findet am 4. April, mittags 12 Uhr im Saale de
Handelskammer zu Halle ſtatt.

Halleſche Röhrenwerke A.G. in Halle
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Bi nebſt inn urd Verluſtrechnung bracht
das vergangene äftsjahr einen Betriebsgewinn von
492 065 M., zugzüglich Gewinnvortrag aus 1916: 540 416 M. Ab:
Unkoſten 178 017 M., Diskont und Dekorte 19 715 M., Abſchrei
bungen auf Anlagen 58 7399 M., ſo daß ein Reingewinn
von 292 942 M. zur Verfügung ſteht, für den wir folgende Ver
wendung vorſchlagen: Ueberweiſamg an den geſetzlichen Re
ſervefonds 12 800 M., TalonſteuerRückſtellung 1100 M., 4 Pro
Grunddividende guf 1 100 000 M. Aktienkapital 44 000 M.
Tantieme an den Aufſichtsvat und Vorſtand. Vergütungen ar
Beamte 54 269 M., 11 Proz. weitere Dividende auſ
1100 000 M. Aktienkapital 121 000 M. und Vortrag auf neu
Rechnung 59 773 M.

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 22. März. Von wenigen Ausnahmen abgeſehen

blieb auch heute die Geſchäftstätigkeit an der Vörſe gering, doh
hat ſich die feſte Grundſtimmung noch deutlicher aus
geprägt. kam beſonders zu weiteren Steigerungen für
Schiffahrtswerte, führende Montan- und Rüſtungswerte zum
Ausdruc. Dit tärkerer Sleigerung ſcnd Hierbei g gern
Hanſa, Norddeutſcher Lloyd, Bismarckhütte, Gebr. Vöhler und
Daimler. Jm Verlaufe wurden auch chemiſche n den KreisWerte i
der Aufwärtsbewegung mit hineingezogen. Am Renten
markt hat ſich nichts von Bedeutung verändert.

Produktenbericht.
Berlin, 22. März. Das Geſchäft im Produkkenverkelt

blieb wiederum ſehr ſtill. Von Rüben waren Stoppelrüben n
ſehr großen Poſten angeboten, ohne daß es indeſſen zu Umſahen
kam. Runkelrüben waren in guter Ware teilweiſe gekauft
Kohlrüben ſtanden noch umfangreiche Vorräte zur Verfügung
die Kaufluſt iſt aber gering. Die ſchwache Haltung für n
hat ſich nicht geändert. Für andere landwirtſchaftliche Sämerei
iſt die Stimmung nach wie vor feſt. Das Rauhfutter

Von Erſatzſtoffen

Harzer Werke zu Rübeland und Zorge, Vlankenburt
Der Aufſichtsrat beſchloß, der auf den 18. April dieſe J
einberufenen Generalverſammlung nach Ueberweiſung iri
750 000 M. zur Kriegsrücklage die Verteilung einer
dende von 28 (i. V. 22) Proz. vorzuſchlagen.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr Hans Simon;
und Handelsteil: Georg Fernandes; für
übrigen Teil: Adolf Meyer; für denknis in Halle.
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